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Auf diese Weise wird das Waisenhaus zur wirklichen Heimat
in Freud und Leid, zur Helferin in Sorgenzeiten und darin
liegt auch die Berechtigung dieser Heime für normale Halb- und
Ganzwaisen.

Wenn heute stark gespart werden muß in Familie und Heim, so
schadet das nichts; denn die Einschränkung in der Lebenshaltung kann
auch gute Früchte bringen.

Möchten doch die Behörden und Bürger für die Erhaltung ihrer
Waisenheime sorgen, sie leisten dadurch der Gemeinschaft und dem
einzelnen Kind etwas Großes.

Daß bei den Wahlen der Vorsteher sehr viel Sorgfalt verwendet
werden soll, ist nötig und für die Erziehung der Kinder ungeheuer
wichtig. Da muß der Grundsatz gelten: Der rechte Mann am rechten
Platz.

Möchte doch landauf und landab ein lebendiger, frischer und
gesunder Geist die Waisenhäuser durchwehen, auf daß ein großer Segen
von ihnen ins Volk hinausziehe!

Aus einem arbeitsreichen Leben.
Am 21. Mai 1905 wurde die von der Schweizerischen Gemeinnützigen

Gesellschaft ins Leben gerufene Anstalt für geistesschwache
taubstumme Kinder im Schloß Turbental eröffnet, nachdem die
Hauseltern Stärkle bereits auf Weihnachten 1904 eingezogen und im
Februar des neuen Jahres mit 3 Zöglingen ihre Arbeit aufgenommen
hatten.

Heute beherbergt die Anstalt 16 Knaben und 24 Mädchen im
schulpflichtigen Alter. Neben dem vollständig ausgebauten ,,Schloß" steht
heute das neue, aufs beste eingerichtete Arbeitsheim für schulentlassene
männliche Taubstumme mit zugehörigem Wohnhaus und Scheune. Drei
Wärter beaufsichtigen die 33 Zöglinge, die als Bürstenmacher, Korbund

Finkenflechter tätig sind.
Weitaus größtenteils ist es der unermüdlichen, vorbildlichen Tätigkeit

der Hauseltern Stärkle zu verdanken, daß das junge Heim sich so
erfreulich entwickelte und daß es einen ausgezeichneten Ruf in der
ganzen deutschen Schweiz genießt.

,,Aller Anfang ist schwer", schrieb Freund Stärkle in seinem ersten
Jahresbericht. „Der Abschied ist noch schwerer." So schließt sein
letzter Bericht. Geben wir ihm selbst das Wort:

„Als ich vor dem Eintritt der ersten Zöglinge die stark verwahrlosten

Obstbäume putzte, halbvergessene Erinnerungen an die
Baumwärterstunden im Seminar heraufholte, rief der Nachbar, es sei schade
um jede Minute Arbeit an den Bäumen, sie tragen nichts mehr. Er hat
aber nicht recht behalten; die Bäume haben in den langen Jahren die
Pflege reichlich vergolten. Auch über die Arbeiten an einem Acker
machte er sich lustig und stellte Mißernten in Aussicht. Auch hier
erfüllte sich der Unkenruf nicht. Ein guter Freund der Anstalt hatte uns
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^,uf Kiese Vbeise wirk kas Waisenkaus ?ur wir klicken KIeim at
in kreuk unk keik, ?ur Klelkerin in 8orgen?eiten unk Karin
liegt auck kie kterecktigung kieser kleime für normale lkalb- uncl Oan?-
waisen.

XVenn beute stark gespart werken mult in kamilie unk Ikeim, so
sckaket kas nickts; kenn kie kinsckränkung in ker kebenskaltung Kann
auck gute drückte bringen.

lVlöckten kock kie Lekörken unk kürzer für kie krkaltung ikrer
Vbaisenkeime sorgen, sie leisten kakurck ker Oemeinsckakt unk kem
einzelnen Kink etwas OroKes.

Oall bei ken Vbaklen ker Vorsteber sebr viel 8orgkalt verwenket
werken soll, ist nötig unk kür kie kr?!ekung ker Kinker ungekeuer
wichtig. Da mult ker Orunksat? gelten: kler reckte lVlann am reckten
plat?.

lVlöckte kock lankauk unk lankab ein lebenkiger, kriscker unk ge-
sunker Oeist kie XVaisenkäuser kurckweken, auf kalt ein grober 8egen
von iknen ins Volk kinausàke!

^US einem sndsiisi'sieken I.eden.
/cm 2t. lVlai t9O5 wurke kie von ker 8ckwei?eriscken Oemein-

nüt?igen Oesellsckatt ins keben gerufene Anstalt kür geistessckwacke
taubstumme Kinker im Zcklolt hurbental eröffnet, nackkem kie
Klauseltern Ztärkle bereits auf >Veiknackten 1904 eingebogen unk im
kebruar kes neuen jlakres mit 3 Zöglingen ikre Arbeit aufgenommen
katten.

tkeute bekerbergt kie Anstalt tb Knaben unk 24lVläkcken im sckul-
Pflichtigen /citer. kleben kem vollstänkig ausgebauten ,,8cklok" stekt
beute kas neue, auks beste eingericktete ^rbeitskeim kür schulentlassene
männkcke taubstumme mit?ugekörigem Vboknkaus unk 8ckeune. Drei
XVärter keauksicktigen kie 33 Zöglinge, kie als ktürstenmacker, Korb-
unk kinkenkleckter tätig sink.

XVeitaus grölttenteils ist es ker unermüklicken, vorkilklicken tätig-
keit ker Klauseltern Ztärkle ?u verkanken, kalt kas junge kleim sick so
erkreulick entwickelte unk kalt es einen ausgezeichneten puf in ker
gan?en keutscken Lckwei? genieltt.

,,^IIer Anfang ist schwer", schrieb kreunk 8tärkle in seinem ersten
sakresberickt. ,.I)er /cbsekiek ist nock schwerer." 8o sckkeltt sein
letzter kerickt. Oeken wir ikm selbst kas >Vortc

,,.^Is ick vor kem kintritt ker ersten Zöglinge kie stark verwakr-
losten Obstbäume putbte, kalkvergessene krinnerungen an kie kaum-
wärterstunken im 8eminar keraukkolte, rief ker klackbar, es sei sckake
um jeke lVlinute Arbeit an ken öäumen, sie tragen nichts mekr. kr kat
aber nickt reckt bekalten; kie Läume kaben in ken langen jlakren kie
Pflege reichlich vergolten, ^.uck über kie Arbeiten an einem /.cker
mackte er sick lustig unk stellte lVlilternten in Aussicht, ^uck kier er-
füllte sick ker Iknkenruf nickt, kin guter kreunk ker Anstalt katte uns
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den Àcker vor mehr als 2ü Jahren zur Verfügung gestellt; wir säuberten
ihn von Steinen und pflegten ihn. Und was er uns dafür an Gemüse
gebracht hat, steht in hohem Wert. Regelmäßig erhielt der Eigentümer
die schönsten Stücke der Ernte, die ihn in Staunen versetzten.

Diese beiden Erlebnisse waren uns Fingerzeige bei der Erziehungsarbeit.

Wie oft bekamen wir Kinder, die wenig Aussicht boten auf
Erfolg. Wir hatten auch wie an den Bäumen und auf dem Acker zu
putzen und zu säubern, zu pflegen und zu ziehen, bis schließlich doch
noch, wenn auch zum Teil nur bescheidene Früchte sich zeigten. Mein
Grundsatz, lieber ein zu schwach scheinendes Kind aufzunehmen als
abzuweisen, hat sich gut bewährt. Wie oft durften wir nach längerer
Zeit beobachten, wie doch noch das Fünklein zum Leben erwachte und
zu leuchten begann; daß bei der geduldigen, liebevollen Anleitung
manches Kind bis zur Konfirmation gefördert werden konnte, das ohne
diese Rücksichtnahme am Geist und vielleicht auch am Körper
verkümmert wäre. Ich weiß mir kein größeres Lob und keine wärmere
Anerkennung, als zu hören, daß die Kinder gerne in unserm Hause sind.

Es gibt Leute, die meinen, die Hauseltern einer Anstalt seien in
jeder Hinsicht zu beneiden. Die gebratenen Tauben fliegen ihnen nur
so in den Mund; sie haben ein schönes, beschauliches Leben. Das
stimmt aber nicht. Wenn solche Neider nach Einsicht der Verhältnisse
tauschen müßten, würden sie sich sofort zurückziehen. Bete und arbeite
ist die Hauptaufgabe, und oft, wenn sich die Lehrerschaft der goldenen
Freiheit freuen konnte, hatte ich Bureauarbeiten, die Ferien unmöglich
machten. Aber die Kraft wuchs mit der Arbeit.

Ein lieber Freund und Kollege schrieb im Anschluß an das
Anstaltsjubiläum in der Gehörlosenzeitung: „Ich erbaue mich immer
wieder an der freundschaftlichen Verbundenheit von Dorf und Anstalt
Turbental. Wenn diese Anstalt feiert, so freut sich das ganze Dorf
mit, sehr im Gegensatz zu unsern Verhältnissen in N. Jedesmal, wenn
ich die Interessen unserer Anstalt bei den Gemeindebehörden vertreten
muß, pflege ich ein Bündel Handgranaten mitzunehmen." Diesem
wirklich freundlichen Verhältnis, das während unserer ganzen Amtsdauer

bestand, möchte ich hier ein besonderes Wort herzlichen Dankes
darbringen.

Und nun heißt es scheiden. Im Volkslied heißt es: „Scheiden tut
weh." Das empfinden wir ganz besonders im Rückblick auf die vielen
freudigen Erlebnisse, im Gedanken an die Liebe und Anhänglichkeit
der Zöglinge in Anstalt und Heim, an das außerordentlich gute
Verhältnis zwischen den Kommissionen und uns Hauseltern. Wir werden
die Anstalt so lange wir leben in gutem Andenken behalten und würden
uns freuen, erfahren zu dürfen, daß auch umgekehrt das gleiche
Verhältnis besteht. Wir haben getan, was wir konnten, und wenn uns
die Kommissionen diese Ansicht bestätigen, wird es uns freuen. Gottes
Beistand und Segen und der Mitmenschen Hilfe seien auch ferner über
unserer lieben Anstalt Turbental."

Herr Stärkle trat gut vorbereitet in seine schwere Arbeit. Nachdem
er seine erste praktische Erfahrung in der Taubstummenanstalt
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den àker vor mebr à 2Ü girren ?ur Verfügung gestellt; wir säuberten
ikn von Lteinen und pflegten ilrn. Dnd was er uns dafür an Demüse
gebracbt bat, stellt in bobem Wert. Kegelmäkig erbielt 6er Rigentümer
die scbönsten Ltücke der Rrnte, die itin in Ltaunen versetzten.

Diese beiden Erlebnisse waren uns Ringer^eige bei 6er Rr^iebungs-
arbeit. Wie olt bekamen wir Kinder, 6ie wenig Aussiebt boten aul
Rrfolg. Wir batten auck wie an 6en Räumen un6 auk 6em ^cker ?u
putzen un6 ?u saubern, ^u pflegen un6 ?u sieben, bis scblieklicb 6ocb
nocb, wenn aucb ^um R"eil nur bescbeidene Rrücbte sieb Zeigten. iVtein
DrundsaD, lieber ein ^u scbwacb scbeinendes l<in6 auDunebmen als
abzuweisen, bat sieb gut bewäbrt. Wie ott durften wir nacb längerer
Deit beobaebten, wie 6oeb noeb 6as Rünklein ^um Reben erwacbte un6
?u leucbten begann; dak bei 6er geduldigen, liebevollen Anleitung
mancbes Kin6 bis ?ur Konfirmation gefördert wer6en konnte, 6as okne
6iese Kücksicbtnabme am Deist un6 vielleicbt aucb am Körper
verkümmert wäre. Icb weik mir kein gröberes Rob un6 keine wärmere
Anerkennung, als ^u bören, dak 6ie Kin6er gerne in unserm Dause sin6.

Rs gibt Reute, 6ie meinen, 6ie Dauseltern einer Anstalt seien in
jeder Dinsicbt ?u beneiden. Die gebratenen "Rauben biegen ibnen nur
so in 6en iVtund; sie baben ein sekönes, bescbaubcbes Reben. Das
stimmt aber nicbt. Wenn solebe Deider nacb Dinsicbt 6er Verbältnisse
tauscben mükten, wür6en sie sicb sofort Zurückgeben, öete un6 arbeite
ist 6ie Dauptaulgabe, un6 oft, wenn sicb 6ie Rekrerscbakt 6er goldenen
Rreikeit freuen konnte, batte icb Rureauarbeiten, 6ie Rerien unmöglicb
mackten. ^.ber 6ie Kraft wucbs mit 6er Arbeit.

Rin lieber Rreun6 un6 Kollege scbrieb im àscblub an 6as ^n-
staltsjubiläum in 6er Debörlosen^eitung: ,,lcb erbaue micb immer
wiecler an 6er freun6scbaftlicben Verbun6enkeit von Dorf un6 Anstalt
"Rurbental. Wenn 6iese Anstalt feiert, so kreut sicb 6as gan^e Dorf
mit, sebr im Llegensat? ?u unsern Verbältnissen in D. jedesmal, wenn
icb 6ie Interessen unserer Anstalt bei 6en Demeindebebörden vertreten
muK, pflege icb ein öündel Dan6granaten mit^unebmen." Diesem
wirklicb freun6licben Verbältnis, 6as wäbren6 unserer ganzen ^mts-
6auer bestan6, möcbte icb bier ein beson6eres Wort berDicben Dankes
6arbringen.

Dn6 nun beibt es scbei6en. Im Volkslie6 beikt es: „Lcbeiden tut
web." Das empfinden wir gan? besonders im Kückblick auf die vielen
freudigen Rrlebnisse, im Liedanken an die Riebe und ^nbänglicbkeit
6er Zöglinge in Anstalt und Deim, an das auKerordentlicb gute Ver-
bältnis ^wiscken den Kommissionen und uns Dauseltern. Wir werden
die Anstalt so lange wir leben in gutem Andenken bebalten und würden
uns freuen, erltabren ?u dürfen, dab aucb umgekebrt das gleicbe Ver-
bältnis bestebt. Wir baben getan, was wir konnten, und wenn uns
die Kommissionen diese ^nsickt bestätigen, wird es uns freuen. LZottes
Reistand und Legen und der Nitmenscben Dilte seien aucb ferner über
unserer lieben Anstalt "Rurbental."

Derr Ltärkle trat gut vorbereitet in seine scbwere Arbeit. Dacbdem
er seine erste praktiscbe Rrfabrung in der "Raubstummenanstalt

385



St. Gallen geholt hatte, wirkte er während einer Reihe von jähren in
der Erziehungsanstalt für schwachsinnige Kinder in Idstein im Taunus.
Und das Beste hatte ihm Gott schon vorher in die Wiege gelegt: Ein
immer fröhlich Herz, das keine größere Freude kannte, als andern und
insbesondere den Schwachen zu dienen und sie glücklich zu machen.
Sein Heim war ein Sonnenheim. Immer wieder habe ich mich
gewundert, wie er bei all den häufigen schweren Gichtschmerzen, die
ihn seit Jahren so häufig heimgesucht haben, seine Fröhlichkeit
bewahrt hat.

Mögen ihm und seiner wackern Gefährtin, die ebenfalls schwere
Zeiten der Krankheit hinter sich hat, diese Fröhlichkeit und stete Bereitschaft,

andern zu helfen, den Abschied aus dem so reichen Arbeitsfeld
erleichtern und ihm auch sein neues erwärmen und erfüllen. H. P.

Schweiz. Verband für Schwererziehbare
Deutsch schweize r i sche Gruppe
Geschäftsstelle: Zürich 1, Kantonsschulstrasse 1, Telephon 41 939

Programm
des X. Fortbildungskurses für Anstaltsleiter und Anstaltspersonal,
veranstaltet v. Schweiz. Verband für Schwererziehbare, deutschschweiz.
Sektion, am 12. bis 14. November 1935, in Glarus, Gemeindehaussaal.

Kursleitung: Dr. Paul Moor, Zürich.

Dienstag, den 12. November.
13 Uhr 00: Eröffnung.
13 Uhr 15: Prof. Hanselmann: „Alltag und Festtag."
14 Uhr 30: Hr. Schoch, Zürich: „Musik im Anstaltsleben."
15 Uhr 30: Demonstrationen zum vorangehenden Vortrag und an¬

schließend Diskussion.
17 Uhr 00: Hauptversammlung.
20 Uhr 00: Oeffentlicher Vortrag im Gemeindehaussaal Glarus: Dr.

P. Moor: „Schwererziehbare und leichterziehbare Kinder."

Mittwoch, den 13. November.
8 Uhr 15: Hr. Vikar Isenegger, Spiritual: „Fest und religiöse Feier

in der Anstalt."
9 Uhr 15: Hr. Dir. Rupflin: „Fest und relig. Feier in der Anstalt."

40 Uhr 00: Pause.
10 Uhr 15: Kurzreferate über das Thema: „Wie wir Weihnachten

feiern."
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8t. (uallen ZeLoìt Latte, wirkte er wäLrenä einer LeiLe von )aLren în
6er LrÄeLunZsanstalt tür scLwacLsinniZe Kin6er in I6stein im "Launus.
Dn6 6ns Leste Latte ilrrn (Zott scLon vorlrer in 6ie XVieZe ZeleZt: Lin
immer tröklicL Der?, 6ns Leine Zrööere Lreu6e kannte, aïs anclern un6
insbesonctere 6en ScLwacLen ?u 6ienen un6 sie ZIücklicL ?u maclren.
8ein îtteim war ein 8onnenkeim. Immer wiecler Labe icb mieb Ze-
wun6ert, wie er bei all 6en LäutiZen scLweren DicLtscLmer?en, 6ie
ikn seit Satiren so LäutiZ LeimZesucLt Laben, seine LröLlicLkeit be-
waLrt Lat.

VlöZen ikm un6 seiner wackern Detäkrtin, 6ie ekentalls scLwere
leiten 6er KrsnkLeit Linter sicL Lat, 6iese LröLlicLkeit un6 stete Lereit-
scLatt, an6ern ?u Leiten, 6en ^.bscLieb aus 6em so reicLen ^rbeitste!6
erleicLtern unä iLm aucL sein neues erwärmen unä ertüllen. bt. L.

Vsnksnct kün Lckwensp^iskdsi'v
D s n t s o b s o b w o s r i s o b o Q r n p p o

LsseksNsstsIIsî Tiinîck 1, Ksnlonsscliulstrssss 1, ?olspkon 41 S2S

Ppognamm
6es X. LortbilclunZskurses kür Anstaltsleiter un6 ^nstaltspersonal,
veranstaltet v. 8cLwei?. Verbanâ tür 8cLwerer?ieLbare, 6eutscLscLwei?.
Lektion, am 12. bis 14. blovember 1935, in Qlarus, (ZemeinckeLaussaal.

KursleitunZ: Dr. Lau! Noor, l^üricL.

Dien staZ, 6en 12. blovember.
13 DLr 09: LröttnunZ.
13 DLr 15: Lrot. Danselmann: „^lltaZ un6 LesttaZ."
14 DLr 39: Dr. ScLocL, ^üricL: „lVlusik im àstaltsleben."
15 DLr 39: Demonstrationen ?um voranZeLen6en VortraZ unä an-

scLIieken6 Diskussion.
17 DLr 99: DauptversammlunZ.
29 DLr 99: DettentlicLer VortraZ im Demein6eLaussaal DIarus: Dr.

p. lVIoor: ,,8cLwerer?ieLbare un6 IeicLter?ieLbare Kin6er."

lVlittwocL, 6en 13. Dovember.
8 DLr 15: Dr. Vikar IseneZZer, Spiritual: „Lest un6 reliZiöse Leier

in 6er Anstalt."
9 DLr 15: Dr. Dir. Luptlin: „Lest un6 reliZ. Leier in 6er Anstalt."

49 DLr 99: Lause.
19 DLr 15: Kur?reterate über 6as 'LLema: ,,V/ie wir V/eiknacLten

teiern."
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